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Tagesfpiegel
In einer Denkschrift erklärt Reichsfinanzministsr Re'mhold

zum geplanten Ankauf des Hotels Kaiserhof in Berlin , dieser
kauf sei nur der Anfang der geplänken Zusammenlegung
der Bcamtungcn der verschiedenen Reichsministerien, die im
Minien kosten von etwa 21 Millionen verursachen werde. —
Mir Habens sa?

Ministerialrat Zeck,(in wurde zum Reichspressechef er¬
nannt . Er gehört der Loziakdemokratiean.

Der frühere Reichskanzler Dr. Luther ist in Buenos/
Aires an Grivxe erkrankt. ^ ,

Auch im französischen Marokkogebiet sind die Kämpfewieder ausgclebt. Das von den .Franzosen am 1. November
besetzte Gebiet von Motay-Amrcm wurde von den Stämmen
Veni Mestara und Ben , Ghomaca heftig angegriffen. Der
Angriff soll abgeschlagen worden sein. Auch im mittleren
Atlas wird wieder gekämnfk. Alle Dscheballastämme haben
sich wieder erhoben.

An der Grenze von Nikaragua und Honduras (Mittel¬
amerika) kam es zu einem Gefecht zwischen Regierungs¬
kruppen und 2 0 Aufständischen, die die mexikanische Flagge
hissen wollten. Die Regierung der Vereinigten Staaten hakein Kriegsschiff abaesandk.

Politische Wochenschau.
„Das ist ein neues Zeichen dafür, daß Mussolini

Gottes Schutz genießt. Aber vor der Böswilligkeit seiner
Feinde sollte er auf der Hut sein." So sprach der Papst,
als er von dem Anschlag hörte. Und in der Tat , Mussolini
kann von höherem Schutz reden. Ein geistig rückständiger,
sonst durchaus harmloser löjähriger Junge schoß in Bo¬
logna  auf den „Duce". Auf der Stelle wurde er vom
Publikum gelyncht. Es brauchte Zeit, bis man die Persön¬
lichkeit des Attentäters feststellen konnte. Aber die Anstifter
sind bis heute noch nicht ermittelt worden. Natürlich große
Erregung in Italien , auch Racheausschreitungen der Fas-
zisien gegen sozialdemokratische und kommunistische Redak¬
tionen. Der politische Polizeisekretär Turati  kündigt die
schärfsten Maßregeln an und fordert die Todesstrafe für
jeden Attentäter . Der „Jmpero " schreibt: „Der vierte An¬
schlag in einem Jahr ! Will man denn durchaus eine
Bartholomäusnacht ?" Am ruhigsten ist Musso¬
lini.  Er will nach einer Wahrsagung wissen, daß ihm
nichts zustoßen könne, bis er sein Werk vollbracht habe.

Amerika  hat wieder einmal einen wichtigen Tag
hinter sich. Am 2. November wurde der dritte Teil des
Senats  und das ganze Repräsentantenhaus  neu
gewählt. Bis jetzt hatten im letzteren die Republikaner
(235 gegen 183 Demokraten) die entschiedene Mehrheit. Das
scheint nun anders zu werden. Die Demokraten  haben
ganz ansehnliche Gewinne (40) zu verzeichnen, nicht selten
da, wo die Republikaner und der republikanischePräsident
Coolidge,  dessen Amtszeit noch bis 1929 läuft, unbe¬
stritten Herren der Lage waren . Allerdings, allzugroße
Aenderungen dürste die amerikanische Politik auch so nicht
erfahren. Vielleicht etwa in der Kriegsschulden-
frage,  in der manche Demokraten eher zu einem Schul-
üennachlaß gegen Frankreich bereit sein sollen, als die Mehr¬
heit der Republikaner. Noch mehr in der Alkoholfrage.
Hierin hat eine Abstimmung in Neuyork  und den be¬
nachbarten Staaten ganz gewaltige Siege den Gegnern des
Alkoholverbots gebracht, noch viel entschiedener als in
Norwegen,  wo ja unlängst die Alkoholgegner ebenfalls
erlegen sind. Es war bemerkenswert, daß dabei Männer,
die keineswegs Freunde des Alkohols sind, dennoch gegen
das Alkohokverbot stimmten, weil sie sich sagten, daß ein
solches Verbot erst recht zu Uebertreibungen reize und denAlkohol begehrenswert mache.

Während die A b r ü stu n g s stu d i e n in Genf, dank
der Bremstätigkeit Frankreichs, nicht vom Fleck kommen
wollen, hat Ungarn  in der Sache eine Denkschrift beim
Völkerbund eingereicht. Hienach soll die Rüstungsvermin¬
derung so schnell, so einfach, so einheitlich und so allgemein
wie nur möglich erfolgen. Gleichzeitig soll der auffallende
Rüstungsunterschied zwischen Ungarn und seinen Nachbar¬
staaten beseitigt werden. Das Rekrutierungssystem müsse inallen Staaten gleichmäßig geregelt werden. Wenn eine
Ueberwachung für nötig gehalten werde, so müsse sie für
" sein. — Dem allem können wir Deutsche

zustimmen. In Paris  aber denkt man anders.
Thoiry soll die Militärüberwachungskommissionwieder

ihre Inspektion, oder besser Schnüffelei, in Deutschland aufs
neue aufnehmen. Mittlerweile hat der Haushaltausschuß
der französischen Kammer die Heersausgaben 1926
genehmigt. Hienach wird in der Mlitarisierung der afri¬
kanischen Kolonien, die bekanntlich nach Art . 22 der Völker¬
bundssatzung verboten ist, ruhig weiter gemacht.

Langsam aber deutlich marschiert die Wahrheit in der
, ^ 9? schuldfr  a g e. Bekannt ist jenes bald geflü¬gelte Wort von Lloyd George:  Kein europäischer

Staatsmann habe den Krieg bewußt gewollt, sondern sie
alle seien gewissermaßen in denselben „hineingestolpert".
Also keine schuld, sondern eine allgemeine Ungeschicklichkeit
oder Fahrlässigkeit. Auf denselben Ton war auch die Rede
gestimmt, die am 3. November Lord Grey  bei einem
Essen der Reichskonferenz in London gehalten hat. Er sagte

5.4Milliarden Mll MW durch den engl.MMdeiterstreill
London, 5. Nov. Nach einer Mitteilung des Vorsitzenden

der Eisenbahngewerkschast, Thomas,  besahen die Eisen¬
bahner am 1. Mai d. I . ein Gewerkschaftsverinögen von
2,25 Millionen Pfund Sterling . Heute ist nicht nur dieses
ganze Vermögen infolge der Streiks ausgebraucht, sondern
die Gewerkschaft hat eine Schuldenlast von 900 000 Pfd . St.
— Der Vorsitzende der Schifsahrtskammer, der liberale Ab¬
geordnete Runciman,  berechnet den Ausfall an Kohle
gegenüber dem Vorjahr auf mehr als 92 Millionen Tonnen
im Durchschnittspreisvon 80 Millionen Pfd St . Durch Be¬
zahlung der vom Ausland bezogenen Kohle habe die eng¬
lische Volkswirtschaft einen weiteren Verlust von 12 Milt.
Pfd . St . erlitten. Die Erzeugung in der Baumwollindustrie
sei um 22,4, in der Wollindustrie um 3,5 Mill. Pfd . gefallen.
Die Verluste in der Eisen- und Stahlindustrie werden aus
7,2 in der Maschinenindustrie auf 2,5, in der chemischen In¬
dustrie auf 0,84, in der Schisfahrtsindustrie aus 4,3, bei den
Eisenbahnen aus 26 Mill . Pfd . angegeben. Die Einschrän¬
kung des Jnlandsmarkts sei auf 50 bis 100 Millionen zu
schätzen. So ergebe sich ein Gesamtverlust von 250 vis
270 Millionen Pfund (5 bis 5,4 Milliarden Mark ).

Frankreich und I .allen
Paris . 5. Nov. Im Mimsterrai send eine erregte Aus¬

sprache statt über die Tatsache, daß die italienische Regie¬
rung , ohne sich mit der französischen Regierung zu verstün--
diqen, den faschistischen Polizeibeamten Racolla mit einem
falschen Paß nach Nizza gesandt hat, um nach Faschisten¬
gegnern zu forschen. Racolla hatte in Nizza Besprechungenmit dem Oberst Ricciotti Garibaldi (einem Sohn des
bekannten alten Freischärlers). Garibaldi wurde von der

franz. Polizei durch Vernehmung nach Paris gebracht. Du
seiner Wohnung in Nizza wurden Papiere beschlagnahmt,
die bewiesen, daß er mit Racolla schon vorher in^Verbiu-
dung stand, obwohl er behauptet, ein Gegner der Faschisten
zu sein. Poincare erklärte, er werde wegen des Vorgangsin Rom die ernstesten Vorstellungen erheben lassen.

Der katatonische Putsch
Paris , 5. Nov. Vor einiger Zeit hatte in einem Or> bei

Perpignon (unweir der spanischen Grenze) ein Spanier eine
Villa gebaut, in der sich der Generalstab und mehrere An¬
hänger des spanischen Obersten Marcia  zusammensanden.
Die spanische Polizei umzingelte die Villa un.'>nahm Marcia
und 5 andere gefangen. In dem Haus fand man ein großes
Lager von Lebensmitteln und Munition . Die französische
Regierung Hai zwei Jnsontericregimenter zur Bewachung
der Grenze abgesandt. Bis .setzt sind 80 Spanier und 35
Italiener verhaftet: etwa 700 sollen bereits über die Grenze
entkommen sein.

Etwa 700 Aufständischesollen von Frankreich über die
spanische Grenze gekommen sein, um in Katalonien den
Ausliand durchzuführen.

Die spanische Regierung erklärt, dank der Wachsamkeit
der spanischen Polizei und der freundnachbarlichen Hal¬
tung Frankreichs sei der Putschversuch einer kleinen Zahl
politischer Flüchttinge im Keime erstickt worden. Es besteht
keinerlei Gefahr.

Der Putsch ist in erster Linie gegen die Diktatur Prima
de Riveras gerichtet.

Tölbttb»»drdriWrist über MllMMlio» und Welt-Mel
Das Generalsekretariat des Völkerbunds veröffentlicht

umfangreiche Denkschriften über die Produktion und den
Welthandel. Sie dienen der Vorbereitung für die bevor¬
stehenden Sitzungen der vorbereitenden Kommission für die
Weltwirtschaftskonferenz. Danach war der Umfang der Be¬
völkerung und des Welthandels 1925 etwa um 5 Prozent
größer als im Jahr 1913. Die Erzeugung der Rohstoffe und
Lebensmittel (China ausgenommen) vermehrte sich rascher
als die Bevölkerung und überschritt die Erzeugung von 1913
um 16 bis 18 Prozent . Die Bevölkerung Europas
mit Russisch-Asien hat sich nur um wenige Prozent
vermehrt.  Die Rohstoff- und Lebensmittelerzeugung
war dank einer günstigen Ernte um 4 bis 5 Prozent höher
als vor dem Krieg. 1924 war die Erzeugung von Rohstoffen
und Lebensmitteln in Ost- und Mitteleuropa einschließlich
Rußland etwa ein Fünftel unter dem Vorkriegsstand. Der
Handel  dieser Länder erreicht noch nicht 66 Prozent derfrüheren Höhe trotz Vermehrung der handeltreibenden Län¬
der. Aeußerlich hat Mitteleuropa 1925 raschere Fortschritte
als der übrige Kontinent aufzuweiscn. Sein Handel erreichteungefähr drei Viertel des Umfangs von 1913 und die Er¬
zeugungsmeßzahl erhob sich über den damaligen Stand . Die
Bevölkerung der West- und Seeländer Europas steht heute
ungefähr 15 Prozent über der von 1913. Die Meßzahl dieser
Ländergruppen einschließlich Getreide und Lebensmittel
stand 1925 ungefähr 7 Prozent über dem Vorkriegsstand.
Mit Ausschluß von Getreide und Lebensmitteln erreichte
er kaum die dem Bevölkerungszuwachs entsprechende Ziffer,
während der Handel nur wenig hinter seinem Vorkriegs¬stand i "r">ckblieb. Die Bevölkerung Nordamerikas

vermehrte sick teil 191:1 e:wo um ein Fünfte!, die Süd
Amerikas um etwas mcbr. ck- der Sndseeinse'n um meh
A ei? Sechstel. D ' r Vci'ö' .-ernnqsz'iwacks,der andere,Weltteile mar langsam,.-:'. Der asiatische Handel hob si-l

^choell wie der nordamerikanffebe. Die Erzeugung voiRohstoffen̂ und Lelieu'Uiitkeln Nordamerikas, Asiens, Affi
las . der eckidieeinffln ist gegenwärtig ein Viertel höher abvor dem Krieg.

Wichtige Angaben macht der Wirtschaftsausschuß de
Vr .kerbunds in ihrer Denkschrift über die Zahlungs
und Außenbilanze  n . Der erste Band enthält di
Wiedergabe der Zahlungsbilanzen von 22 Ländern , zun
grvyten Teil von den Regierungen amtlich zusammengeilell,
UNS bringt zum erstenmal Mitteilungen über Deutle
t a n d. Der zweite Teil enthält Studien über den Well
Handel im Jahr 1924/25. Der Umfang und die Nicht-, ader Verteilung des Handels, veralictz:n mit dem von. 19k3
stndet eine besondere Beurteilung . Es geht hervor, daß de
Welthandel heute bedeutender ist als in der Vorkriegszeit
aber Europa hak noch immer nicht seinen alten Wohlstaii!
wiedererlangt . Der Schwerpunkt der Handels
belebung  scheint sich vom Atlantischen nach dem Stil
Ien  O z e a n zu bewegen. Die Denkschrift schließt mit sol
gender Uebersicht: Die Vereinigten Staaten kaufen jeß
weniger in Europa und mehr in Asien: China und Java,
' (" Öen weniger in Europa und mehr in NordamerikaAustralien kaust weniger in Europa und mehr in Nord
amerika und Japan . Andererseits führt Indien im Der
hältnis mehr Ware nach Nordamerika und Asien aus , uni
die Verhältniszahl der Ausfuhr von China nach Nordamerika ist größer geworden.

nämlich, ze mehr er uver die Vergangenheit nacyoenre, oe)io
mehr sei er davon überzeugt, „daß die Bestrebungen, die
Schuld am Krieg auf irgendeine einzelne
Nation zu schieben , den Ursprung und die
Ursache des Kriegs verhütte ". Selbstverständlich
fällt es einem Mann , wie Lord Grey, der selbst mit seiner
Person an den Ereignissen, die schließlich zum Krieg ge¬
führt haben, handelnd beteiligt war , und der früher —zuletzt noch in seinen „Erinnerungen " — die Allein- oder
wenigstens Hauptschuld Deutschlandsbetont hat, schwer, seine
früheren Ansichten im vollen Umfang zu widerrufen. Wenn
man das berücksichtigt, so bedeuten seine Ausführungen vor
den Vertretern der Dominions im Grund doch eine späte
Ehrenerklärung für Deutschland.  Auch Grey
kann nicht mehr an der schon durch zahllose Beweise erhär¬
teten Tatsache vorbei, daß ganz andere Personen oder Um¬
stände für den Ausbruch des Weltkriegs verantwortlich
waren , als die einstige kaiserlich deutsche Regierung. Er
erklärt , daß er nachträglich zu dieser Ueberzeugung gekom¬
men ist. Natürlich wird man von Grey nicht verlangen
können, daß er, der die Entente mit Frankreich und Ruß¬
land nach Kräften gefördert hat, die erwiesene Schuld Poin-
cares und Jswolskis öffentlich zugesteht. Aber wichtiger iür
uns noch ist das Eingeständnis, daß die A n kl a g e in der
Mantelnote zum Versailler Vertrag  und in diesem
selbst, als habe Deutschland vorbedacht und willkürlich den
Krieg entsesselt, selbst von einem Grey heute preisgegeben
wird. Warum aber dann die Lüae von der Alle in  schuld
Deutschlands? Warum den Art . 231? Warum soll Deutsch¬
land für alle Kriegsschäden allein  büßen?

Der Reichstag  ist wieder versammelt. Das ist Grund

genug, daß alle Parteien sich über die künftige Gestaltung
der Regierung ihre Gedanken machen. Und so haben sie
alle nacheinander Beschlüsse gefaßt: die Deutsch,, liioualeu.
die Deutsche Volkspartei und namentlich in den letzt-,, Ta ' u
das Zentrum.  Man hat das Gefühl, daß es mit c ' r
Minderheitsregierung,  die bald nach reckte l" d
nach links sich anlehnen muß, auf die Dauer doch nickt n
Die D e u t schn a t i o n a l en baden erklärt, sie ir >n in
tun und sich nun einmal aut den Boden stell: . d r d
Len Eintritt Deutschlands in den Völkerbund geschaffen
wurde. Die Sozialdemokraten  aber ziehen die ver¬
antwortungslose Lage der Opposition einem Eintritt in k,
Regierung vor. Damit ist die Frage der sogenannt««
„Großen Koalition" von vornherein verneint.

Noch größer als im Reich ist die Verlegenheit, die die
neuesten Wahlen für Sachsen  geschaffen haben. Dvrl
haben sich die Altsoziolisten und die Radikalsozialisten so starkentzweit, daß der dritte Lachende, der Kommunist, den Vor¬
teil davon hatte. Alle drei zusammen würden schließlich eine
Regierung geben können. Aber das ist nur auf dem Papier.In Wirklichkeit ist eine verantwortliche Zusammenarbeit
dieser drei Parteien kaum möglich. Die Bürgerlichen aber
bilden die Minderheit . Wer findet aus diesem Irrgartenden Ausweg?

Ja , diese Wahlen!  Seit Jahr und Tag sorgt man sichin Berlin um eine Wahlrechtsreform  ab . Soeben
hat der längstcrwartete Entwurf das Reichskabinett passiert.
Hiernach dürfen Leute unter  21 Jahren nicht mehr wäh¬
len. Statt der Listenwahlen gibts von jetzt ab wieder Be¬
zirkswahlen.  Die Bildung von „S p l i t t e r p a r -t e i e n" soll möglichst verhindert werden.
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Finanzausgleich — und immer wieder Finanz¬
ausgleich ! Die Wirtscha,fi  klagt über hohen Steuerdruck,
für den sie die Gemeinden  verantwortlich machen. Diese
ihrerseits klagen die Länder  an , daß sie ihnen zu wenig
Geld geben, um ihre allernotwendigsten Ausgaben zu er¬
füllen . Achtzig Prozent derselben seien ohnehin zwangs¬
läufig . Und die Länder fordern vom Reich einen größeren
Anteil an dem Steueraufkommen . Immer neue Aufgaben
würden ihnen zugewiesen , aber nicht die Mittel , die ' dazu
nötig seien. Und so verlangten die Finanzminister der Län¬
der bei ihrer Konferenz in Berlin am 2. November Erhöhung
des Länderanteils an der Einkommens - und Kör¬
perschaftssteuer  von 75 auf 90 Prozent , eine Ga¬
rantieleistung für einen Mindestbetrag von 450 Millionen
RM . aus der Umsatzsteuer,  Uebernahme der Lasten der
Erwerbslosen fürs orge  auf das Reich, Belastung
der städtischen Getränke st euer  usw . Dabei kam imm r̂
deutlicher zum Ausdruck , daß die Entwicklung der Steuer¬
politik nach und nach zur Abdrosselung der Selbständigkeit
der Länder führt . Andererseits sagt mit Recht der Re'ichs-
stnanzminister : Wie soll das Reich seinen himmelschreienden
Dawesverpflichtungen Nachkommen, wenn die Länder und
Gemeinden ihm den Rahm abschöpfen?

Gewiß , die Sache wäre nicht so gar verheerend , wenn
nicht die Erwerbslosen fürsorge  am Beutel des
Reichs , der Staaten und der Länder bleischwer hinge ! An¬
dererseits wächst das Elend der Erwerbslosen ins Unge¬
heuerliche . Es ist auch keine Aussicht vorhanden , daß ihre
Zahl für diesen Winter erheblich abnehme . Alle Achtung
vor den Notstandsmaßnahmen der Regierung und ihrem
Arbeitsbeschaffungsprogramm.  Aber das sind
«nur vorübergehende Erleichterungen , die das eigentliche
Hebel nicht aus der Welt zu schaffen vermögen und nur
meue Schuldenlasten zu den alten häufen . Um weiterhin zu

will die Regierung nach ihrer soeben im sozialpoliti-
ichen Ausschuß des Reichstags abgegebenen Erklärung die
^unterstützende Erwerbslosenfürsorge bis zum 31. März 1927
kusdchnen , die ' Bezüge sämtlicher Hauptunterstützungs-
»mpfäuger (Lediger und Familienväter ) um zehn Pro -
8 ent erhöhen,  den Unterschied zwischen alleinstehenden
Md nicht alleinstehenden Arbeitslosen beseitigen , dem vierten
4ki,U>ebenfalls den vollen Zuschlag gewähren u. a. m. Aber
^ noch einmal — unsere Wirtschaft muß wieder in Gang!
W «r gibt den Dampf dazu?

Ob dies durch Wiedereinführung des Achtstunden¬
tags  erzielt wird ? Soeben hat die sozialdemokratische
Reichstagsfraklivu in Uebereinstimmung mit den Freien,
Christlichen und Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften ein Not-
gesetz zur Sicherung des achtstündigen Höchstarbeitstags ge¬
fordert . Die Unternehmer  stehen auf dem entgegen¬
setzten Standpunkt : sie fürchten auf diesem Weg eine
Produktionsverminderung in Betrieben , die bis jetzt noch
gut gehen , und damit Vermehrung statt Verminderung der
Arbeitslosigkeit . Auch hier steht Änsicht gegen Ansicht.

Endlich ist der Landsberger Fememordprozeß
beendet . Derselbe ließ uns wieder einmal hineiuschauen in
die widsrliche » Abgründe jener Nachkriegszeit , wo eine
grauenhafte Verrohung auch Stände erfaßte , die sonst sol¬
chem bestialischen Treiben ferne sieben. Es ist aber Zeit,
daß man mit diesen Prozessen Schluß macht. Sie dienen
wahrlich nicht zur Beruhigung der Parteileidenschaft.

Neuestes vom Lage
Dr . Held beim Reichspräsidenten

Berlin . 5. Noo . Der Reichspräsident empfing heute den
bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Held.

Zur Frage der Regierungsumbildung
München , 5. Noo . In einer Versammlung sprach sich

einer der Führer der Bayerischen Volkspartei , Reichstags¬
abgeordneter L o i b l, für eine bürgerliche Mehrheitsregie¬
rung im Reich aus , die kommen müsse,  weil nur sie eine
stetige Entwicklung bringen könne . Reichskanzler Dr . Marx
werde inzwischen eingesehen haben , daß es mit der auf
schwachen Füßen stehenden Minderheilsregierung nicht mehr
gehe und daß aus den sächsischen Wahlen die nötigen 'Schluß¬
folgerungen gezogen werden müssen. Es bleibe kein anderer
Weg , als die Deutschnationalen in die Regierung heran-
.znzieben.

Der verlorene kantonkrieg
Peking , 5. Noo . England hat mit der südlichen Provinz

Knangtung , d. h. Kanton , „Frieden " geschlossen, nachdem
der britische Handelskamps von Hongkong aus gegen Kanton
durchaus zu Ungunsten Englands ausgefallen ist und Eng¬
land durch den chinesischen Boykott und sonstige Erschwe¬
rung des britischen Handels schweren Schaden erlitten hat.
Die Kantonregierung hat sich bereit erklärt , dem britischen
Handel künftig keine weiteren Verwaltungshindernisse in
den Weg zu legen , der Boykott scheint aber in weitem Um¬
fang weiterzubestehen . Kanton erklärt dagegen (mit Zu¬
stimmung Englands ), daß es den Likin (Inlandzoll in ganz
China ) auf eigene Faust in seinem Gebiet abschafsen werde.
Dafür erhebt Kanton seit dem 10. Oktober 1926 einen 2,5-
prozentigen Zuschlag auf fremde Waren und einen 5prozen-
tigen Zuschlag auf Luxuseinfuhr . Ferner besteuert es die
auf chinesischem Boden hergestellten fremden Erzeugnisse
mit 2,5 v. H. und verspricht , die chinesischen Erzeugnisse im
gleicl)en Umfang zu belasten . Außerdem soll eine 2,5pro-
zentige Ausfuhrsteuer auf Rohstoffe kommen . Die Erhebung
der Abgaben soll mit der Verwaltung des fast ganz von
Fremden besetzten Seezollamts verbunden werden , in dem
(zum Zweck der Handelsspionage ) mindestens 51 v. H. Eng¬
länder sitzen. Der Einfluß Chinas bzw. Kantons in den
Seezollämteru wird nun weit größer sein, und das ist das
Demütigende für England . Die „Kriegsentschädigung ", die
England auf diese Weise für die Erlösung Hongkongs vom
Boykott an Kanton gibt , wird im ersten Jahr auf 60 Mil¬
lionen Mark geschätzt.

Ser LeisrrderA»Wlig m SerW
Die Angeklagte« znin Tod verarieilt

Hildesheim . 5. Nov . Nach Schluß der Beweisaufnahme
begründete Oberstaatsanwalt Dr . Stelling  die Anklage.
Es sei tief bedauerlich , daß mich im Fall des vorliegenden
schweren Verbrechens die Politik  fick der Angelegenheit
bemächtigt und in der Presse und im Publikum die falsche
Meinung gemacht habe , daß gar kein Anichlaa vorliege . Diese
Irreführung je! teils aus Begünstigung der Schuldigen , teils
auf -ine bestimmte Stellungnahme gegen die
Reichsbahn  zurückzusühren . als ob der schwere Uinall
vom 16. Auontt ein d'vch Nr .l ' -Makel - der N w-ch- bn ver-

Nagolder Lagblatl „Der Gesellschafter"

schuldete-? U n glück wäre . D :c->> Bestrebungen haben lei¬
der die Untersuchung we ' .' ntll -'-.- erschwert - Andererseits haben
sie bei den Angeklagten Hoffnungen erweckt. Im weiteren
Verlauf der Rede erklärte de -' Oberstaatsanwalt , der Anstifter
und Hauptschuldige sei der Angeklagte Schlesinger.  —
Der Verteidiger Schlesingers . RA . Weißdorn-  Hildes¬
heim , führte aus , es vnttrliege keinem Zweifel , daß die An¬
geklagten den Zug vorsätzlich und in gewinnsüchtiger Absicht
zur Entgleisung gebracht haben , dagegen bitte er , die An¬
klage auf Mord fallen zu lasten . Im übrigen stelle er das
Strafmaß dem Gerickn anbei ',». — Der Verteidiger von
Willi Weber . RA . Holtmann,  bezweifelte , ob die
Anklagen auf Mord und Transportgefährdung nebeneinan -'
dergestell : werden könne:' Er stellte kr' nen Antraa . RA.
Bruno tte  beantragte für Walter Weber  Freispre¬
chung.

Da« Urteil
IPn 6.30 Uhr abends verkündete der Vorsitzende das Ur¬

teil : Die Angeklagten Otto Schlesinger und Willi
Weber  werden wegen fortgesetzter vorsätzlicher Eisenbahn-
transportgefährdung mit Todesfolge in Tateinheit mit Mord
zum Tode und dauerndem Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte  verurteilt . Der Angeklagte Wal¬
ter Weber  erhält 2 Jahre Gefängnis. — In der
Urteilsbegründung heißt es : Es sei erwiesen , daß die An¬
geklagten Schlesinger und Willi Weber in drei  Fällen
Eisenbahntransporte gefährdet haben und daß dabei Todes¬
gefahr für Reisende bestand . Es liege eine fortgesetzte Hand¬
lung vor , da die Angeklagten jedesmal entschlossen waren,
einen Zug zum Entgleisen zu bringen . Sie haben den Tod
von Reisenden  vorausgesehen und trotzdem ihre Ab¬
sicht ausgeführt , es liege somit vorsätzlicher Mord
vor . Mildernde Umstände  seien in diesem Fall zu
versagen . Bei Walter Weber sei die Beihilfe
nicht festgestellt, dagegen habe er es unterlassen , von dem
ihm bekannten Anschlagsplan Anzeige  zu erstatten . Auch
er habe somit Schuld an dem Tod einer ganzen Anzahl von
Menschen.

Württemberg
Stuttgart , 5. Noo . Vom Landtag.  Der Finanz¬

ausschuß erklärte sich damit einverstanden , daß die :m
Staatshaushaltsplan 1927 für Anserrigung von Dienst-
kleidern der Landjäger vorgesehenen 65 000 Mark jetzt
schon in Anspruch genommen werden . Bei der zweiten
Lesung des Entwurfs einer Gerichts ^ st enordnung
bringt Abg . Schees unter Zustimmung des Justtzministcrs
eine Reihe von Aenderungen ein , die teilweise aus W i e d er¬
be r st e l l u n g der ursprünglichen Regierungs¬
vorlage  abzielen . Sie werden angenommen . Im großen
und ganzen wird die Vorlage nach den Besinlüssen der ersten
Lesung angenammen . Es wird somi! be: einem Ke-
v ü h r e n a u s f a I ! iür die Siaaistasle ein Betrag von
über 460 000 Mark verbleiben . Auch die Notariais-
t a st e n o r d n u n g wird in zweiter Lesung in der Fassung
der ersten Lesung angenommen . Ein Antrag Pollich -Müller-
Scheef -Rath , nach dem der Staatsanteil an den Notarinis-
gebühren erhöht werden soll, wird angenommen . Den
öffentlichen Notaren , Bezirksnotaren usw. verbleibt nach
Ausweis der Statistik noch ein hinreichender Gebührenantsil.
Finanzminister Dr . Dehlinger  erklärte , daß in den
Planjabren 1926 und 1927 mit einem Abmangel von
10 Millionen Mark  zu rechnen sei. Der Finanz¬
ausgleich mit dem Reich werde nach den jüngsten Bes? -
chungen in Berlin zwar bei der Erw - rbslosenfürsorc -e e
Erleichterung von einer Million Mark , aber bei der U m -
satzsteuer  einen Ausfall von 3,5 Millionen
Mark  bringen . Die Gelegenheit zur Ausschöpfung der
vorliegenden Einnahmequellen dürfe daher nicht unbenützt
bleiben.

Die höhere Maschinenbauschule in Eßlingen wird im
Winterhalbjahr 1926/27 von 472 Schülern besucht. Davon
find 444 aus Württemberg , 26 Angehörige anderer deutscher
Länder und 2 Schweizer.

Arbeitsmarkklage . Im Arbeitsnachweisbezirk Stuttgart
waren am 26. Oktober 6 464 männliche und 2 046 weib¬
liche und am 2. November 1926 6410 männliche und 1968
weibliche, zusammen 8378 Erwerbslosenunterstützungs¬
empfänger vorhanden . Es ergibt sich somit ein Abgang bei

50 Jahre Briiderardeit in Württemberg
ep. Die Arbeit der männlichen Diakonie in Württemberg,

die am 6. und 7. November mit der Jubelfeier der Brüder¬
anstalt Karlshöhe bei Ludwigsburg ihr 50jähriges Bestehen
feiert , hat den entscheidenden Anstoß für ihr Werden einst
von Johann Hinrich Wichern,  dem Vater der Innern
Mission , empfangen . Wichern war es , der im Jahr 1833
zur Rettung verwahrloster Hamburger Jugend ein Kinder¬
dorf und damit zur Heranbildung seiner Mitarbeiter ein
Diakonenhaus , das sog. Rauhe Haus , schuf und dadurch
bahnbrechend für die ganze christliche Wohlfahrtspflege in
Deutschland wirkte . Wicherns Anregung wurde namentlich
in Württemberg von Regierungsrat Clausnizer  in
Stuttgart und General v. Baur - Breitenfeld in Ludwigs¬
burg , dem Vater der Schriftstellerin Toni Schumacher , tat¬
kräftig ergriffen.

Am 6. November 1876 wurde in Ludwiasbura die erste

Anstatt Karl,höhe Ludwigsburg . B . udcehau, , Erbaut von Knecht u . Schreyer.

_ _ Samstag » 6.?November 1SLS
Auf dem Arbeitsmarkt für Angestellte  hat das ein¬

setzende Wintergeschäft eine stärkere Nachfrage nach Ver¬
käufern , namentlich des Lebensmittelhandels , hervorgerufen.
Im großen und ganzen gesehen, ist eine Besserung auf dem
Arbeitsmarkt für Angestellte nicht zu verzeichnen , wenn auch
der Zugang Gekündigter um ein Drittel zurückgegangen ist.

Fahrlässige Tötung . Das Schöffengericht Cannstatt ver¬
urteilte eine Frau wegen fahrlässiger Tötung zu 60 Geld¬
strafe . Sie hatte einen 2 )4 Jahre alten Nachbarknaben mit
nach Haus genommen , und das Kind war in einem unbe¬
wachten Augenblick in einen mit heißer Milch gefüllte » Topf
gefallen . Die Brandwunden hatten den Tod des Kinds
zur Folge.

Stuttgart , 5. Nov . Glücklicher Gewinner.  Der
Hauptgewinn der Blindenlotierie mit 7000 RM . wurde von
einem seit 4 Jahren arbeitslosen bedürftigen Mann in der
Nähe Stuttgarts gewonnen.

Ludwigsburg , 5. Nov . 7 0. Geburtstag.  Heute feiert
Oberst a. D. Jäger v. Iägerberg  seinen 70. Ge¬
burtstag.

Darmsheim OA. Böblingen , 5. Noo . Im Verdacht
der Brandstiftung.  Vorgestern früh traf die Krimi¬
nalpolizei von Stuttgart zur nochmaligen Untersuchung des
Brandes in dem von Eugen Schleppte bewohnten Gemeinde¬
haus hier ein . Das Ergebnis war , daß Schleppte verhaftet
und nach Stuttgart überführt wurde.

Aus dem Lande
Plattenhardt . 5. Nov . Wilderer.  In der Nähe von

Neuhausen a. F . bemerkte man in einem Waldstück Schlin¬
gen, die von Wilderern -gelegt worden waren . Ein Reh lag
verendet da . Der Haupttäter konnte nach aufregender Jagd
gefaßt werden . Als man ihn aber den inzwischen auch
verhafteten Hehlern gegenüberstellen wollte , war er aus
dem Ortsarrest entflohen.

Lausten a. N., 5. Nov . Erstellung einer F e st -
Halle.  Die Stadtverwaltung plant die Erstellung einer
Festhalle mit einem Kostenvoranschlag von 120 000' Mark.
Im Hinblick auf die mißliche Lage der Weingartner und die
große Wohnungsnot begegnet dieser Plan nur wenig Ver¬
ständnis bei der Bevölkerung . Im Gememderai herrschte
zunächst Stimmengleichheit bei dieser Frage , sodaß die Ent¬
scheidung einer späteren Sitzung Vorbehalten bleiben muß.

Rokktveil, 5. Nov . Fahrraddiebstähle.  Von den
in der letzten Zeit in Rotiweil gestohlenen Fabrrädern konn¬
ten einige ihren Eigentümern wieder z-igesiellt werden . In
zwei Fällen wurde der wegen Diebstahls vorbestrafte ledige
Schneider Kgrl Psundstein von Lockendorf ernttttelt und
sestgenommen . Pfundstein bat die Fabrrüder in Dettingen
OA . Ha :r- ' "-"ck> nun halben Preis verkauft.

Friedrichshgssn , 5. Nov . E ^ i o l g r e - che Flüge.
Gestern veranstaltete das neue Großflugzeug Dornier -Suser»
mal zwei größere erfolgreiche Flüge . wolM es bis zu 60 Per¬
ionen an Bord nahm . Das Flugzeug ist für 21 Fahrgäste
eingerichtet . Bei den Fahrten wurden Geschwindigkeiten
bis zu 210 Km. erreicht . Das Flugzeug wird van der Deut¬
schen Lufthansa an der Nordseeküste stationiert werden . Im
Frühjahr sollen 6 weitere solche Flugzeuge von der Luft¬
hansa in Dienst gestellt werden.

Arrs Stadt VNd Laad
Nagold , 6. November 1926.

Das Nichtverstehen kommt meistens gar nicht vom
Mangel an Verstände , sondern vom Mangel an Sinn.

Friedrich Schlegel.
*

Lonnir-e Ingen)
Zum Sonntag

Die Jugend soll man jung sein lassen, froh sein lassen,
ihr diesen einzig schönen goldenen Morgen nicht mit Sorgen
vergällen , wenigstens sie nicht mit solchen Sorgen behelligen,
an denen auch sie nichts ändern und bessern kann . Ja,
niemals aus Mutwillen , Neid und Bitterkeit solch schone,
glänzende Augen trüben wollen , nicht das frohe Lachen
wehren , das im Alter noch in der Erinnerung Musik sein
kann . Die Jugend soll in der Sonne auswachsen , man soll
;br Blüten streuen , reine , schöne, herrliche Blüten , die nie

und bis heute einzige würti . Brüderanstalt , die ganz nach
dem Wichernschen Vorbild gebaut ist, feierlich eingcweiht.
Mit der Brüderanstalt wurde auch hier eine Kinderanstalt
verbunden . Es war eine schwere Aufgabe , die der erste In¬
spektor Rupp  mit der Leitung der Karlshöhe übernahm;
fehlte cs doch zunächst an Arbeitskräften wie an Arbeits¬
stellen . Da war es eine erfreuliche Erleichterung , als im
Jahr 1879 durch den Erwerb des Männerheims Salon ein
schönes Arbeitsfeld und eine weitere Ausbildungsmöglichkeit
für die Brüder gewonnen wurde - Dank der unermüdlichen
Energie Rupps konnte datm der zweite Inspektor Hahn
das Werk großzügiger betreiben . Von dem dritten Inspektor
Schütter,  der im Jahr 1904 die Leitung der Anstalt
übernahm und ihr heute noch vorsteht , wurde in erster Linie
eine Vertiefung der Brüderschaft erwartet . Und an dieser
ist auch mit reichem Erfolg gearbeitet worden . Die Aus¬
bildung der Brüder wurde gründlicher . Heute besteht für
die Brüder eine zweijährige theoretische Ausbildungszeit im
Mutterhaus und dazwischen eine dreijährige praktische Aus¬
bildung in verschiedenen Zweigen (Krankenpflege , Wirr¬
schaftsbetrieb in Herbergen und Hospizen , Erziehungsarbeit,
Anstaltsdienst jeder Art ). , ^

Immer mehr Arbeitsfelder erschließen sich: neben Kran¬
kenpflege und Herbergsdienst , neben Erziehungsarbeit und
Anstaltsdienst tritt die Jugendpflege , die Gemeinschaftspflege,
der Gemeindehelferdienst in der evangelischen Kirche. Die
Zahl der Brüder mehrt sich. Der Zudrang wird so stark,
daß man aus Raummangel viel tüchtige junge Männer zu¬
rückweisen muß . So ergab sieb die Notwendigkeit , ein
Brüderhaus  zu bauen , in dem genügend Wohn - und
Scklafräume , sowie die ausreichenden Lehrsäle zur Verfü¬
gung stehen . Mutig wurde auch dieses Wagnis unternom¬
men . Am 6. November 1926, am Tag -Rjäbr ;aen Jubi¬
läums , soll der neue Bau eingeweiht werden . 315 Brüder
gehören heute zum Karlshöber Verband - lieber die Gren¬
zen von Württembero hinaus , im Deutschen Diakoniever¬
band , im Kreis der 16 deutschen Diakonieanstalten , genießt
die schwäbische Anstalt besonderes Ansehen und übt manch¬
mal entscheidenden Einfluß aus . Das zeigte sich deutlich,
als im Mai 1925 auf der Karlshöhe der Deutsche Diakonen¬
tag abgehalten wurde.
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: eisen , 'd ' e Wert haben sür Zeit lind Ewi .Jcir.
Dainik ist aber Irin süßes Nichte lun odc : e;u Auswachsen

in Aeopigkeit gemeint . Rein , a r deIr  e n toll die Jugend.
Doch kann das Elternhaus dafür Sorgen tragen , daß eine
solche Arbeit zzir Freude wird , es kann Eonnenstrahien
aus die Arbeit der Juaeud fasten ldssen , und Helsen , daß
sie gerne getan wird . Und eins  n rd soll die Jugend aus-
wachsen . Kinder , denen man jeden Wunsch ernstst , werken
meisteFlos lind ungstirstich . Eine Jugend , tue nn rincht ge¬
halten wird , hat an kleinen Dingen große Freude und sieht
jenseits des Jugendlands noch goldene Berge.

War so die Jugend sonnig und heiter dann kann man
nie alt werden , das .Fe :?, bleib ! immer nuio . Trotz schnee¬
weißen Haaren leuchten die Augen in juaenoUchem Glanz,
ein Zeichen der inneren Jugend und des inneren Friede rs.

Leider ist vielen Kindern nicht solch eine sonnige Jugend
vergönnt , die noch die dunkeln Abendwolken des Lebens
vergoldet . Trübe Jugenderlebnisse haben manch einen schon
bald zum Entgleiten gebracht , oder doch zum verschlossenen,
sreudlosen Menschen gestempelt . Wer eine sonnige Jugend
gehabt hat , soll sie als große Gnade ansehen , soll den
weniger begünstigten Mitmenschen ein freundliches Ver¬
ständnis en'tgegenbringen , und mithelfen , daß recht viel
Sonnenlicht , Licht vom ewigen Licht , einstrvme in anderer
Jugendland!

-X- '

Beranftaltuuge« und Feste
Samstag:

4 Uhr und 8 Uhr Hindenburg - Skagerrak - Filmvortrag von
Korvettenkapitän a. D . Diestel / Kapitänleutnant a.
D . Mumm (s . Anzeigen

Sonntag:
S .V .N . I Verbandsspiel in Freudenstadt . Abfahrt mit Per¬

sonen Omnibus t Uhr.
Schwarzwaldbezirksverein Ausflng nach Ebhausen (Konzert und

Tanz im Waldhornsaal ). Abmarsch 2 Uhr.
E . V . I . M . Musikalische Abendfeier in der Stadtkirche.

4 Uhr nachmittags (s Anzeige),
homöopathischer Verein Vortrag in der „Linde " 4 Uhr (s.

Anzeige).

Mohrdorf : Gastspiel der Liliputaner im Saal zum „Ochsen"
(s. Anzeige ).

Schietingen : Vs3 Uhr Verbandsspiel Schietingen I — Alten¬
steig I.

Zselshausen : Konzert der Göttelsinger Musikkapelle in der
„Linde ".

Pfrondorf : 2—3 Uhr Konzert der Musikkapelle am Pathaus.
-*

Dieustnachrichtea.
Der Herr Staatspräsident hat eine Studienratstelle an

der Oberrealschule in Tübingen dem Studienrat Burkhard
an dem Realprogpmnastum in Calw übertragen.

R-

Dom C. D. 3 . M. Nagold.
Am morgigen Sonntag veranstaltet der C . V . I . M.

Nagold in der Stadtkircke um 4 Uhr zum ersten Mal eine
musikalischeAbendfeier . Außer den eigenen Kräften , dem Männer¬
chor und den Violinspielern des Vereins wirken noch auswär¬
tige Kräfte mit : Eine Solistin , Frl Blum  aus Stuttgart und
der bekannte, gut geschulte, 25 Mann starke Posaunenchor
des C. V . J . M . Stuttgart  unter der bewährten Leitung von
Herrn Oberreallehrer Luz.  Zum Vortrag kommen, in reichem
Wech' el Stücke von I . S . Bach, Beethoven . Knecht, Händel , Mo
zart, Schubert , Mendelssohn , Corelli u . a. Es ist ein Wagnis , wenn
-ich der C. V . I . M . zu dieser, an die Leistungsfähigkeit des Ve
eins große Anforderungen stellende Veranstaltung entschlossen
tat , ein Wagnis , wenn wir daran denken, daß die Nagolder bisher

durch die vorzüglichen Darbietungen des Seminars einigermaßen
verwöhnt und anspruchsvoll geworden sind. Aber das Wagnis
ist ein wohlüberlegtes und wohlvorbereitetes .' Es soll ein feier¬
licher Gottesdienst werden voll Anbetung zu Lob und Preis
Gottes ! — Hiezu soll auch hier herzlich eingeladen werden . —

Der Oprer -Ertrag der Veranstaltung soll nach Abzug der
Unkosten unserer evangelischen Jungmännerarbeit in Nagold'
zugutekommen, damit der Verein auch fernerhin in Stand ge¬
letzt werde, seinen großen Aufgaben im Dienst an der Jugend
zu bewältigen und all den vielfältigen Anforderungen gerecht
zu werden.

Unsere „Feierstunden"
Durch alle Teile unseres deutschen Vaterlandes führen uns

die Feierstunden und so finden wir uns heute auf der Rhein¬
pfalz bei Kaub wieder. Viele unserer Leser werden garnicht
wissen, wo sie überhaupt liegt und mit welch bedeutsamen
Ereignis der deutschen Geschichte diese Felseninsel samt ihrer
Burg verbunden ist. Ursprünglich wurde sie zur Erhebung
von Rheinzoll gebaut (in der guten alten Zeit hat es also
auch scheinbar schon Steuern gegeben), wo die Schisse, die zu
Berg oder zu Tal fuhren , dem Reichsfürsten , dem Bischof von
Mainz , Köln oder wer sonst gerade die Macht hatte , ihren Zoll
ohne Stundung bezahlen mußten . Späterhin mag sie auch
den dunkleren Elementen der augenblicklichen Herren für räu¬
berisches Handwerk gute Dienste geleistet haben . Was uns
aber vor allem die Pfalz unvergeßlich in unser Gedächtnis ge¬
schrieben haben sollte, ist die Tatsache, , daß dort unser Mar-
'chall Vorwärts , unser Blücher , in der Neujahrsnacht 18 l4 seine
Brücke über den Rhein schlug, um den besonderen Freunden
der deutschen Pazifisten , den Franzmännern , ins Ohr zu flüstern,
was sie eigentlich in deutschen Gauen zu suchen hätten . Ob
-vir wohl auch nocheinmal solch eine Pfalz finden und uns ein
Mann ersteht, der so gut „flüstern " kann ? — Stimmungsvoll
und die Tordurchblicke und unwillkürlich drängt sich der Ge¬
danke aus, den Toren selbst, den alten Zeugen friedlicher und
kriegerischer Arbeit , das Erzählen beibringen zu können. —
Me Bilder ,.Aus aller Welt " zeigen uns den vielbesprochenen
Llnpeilaut des Hapagdampfers New -Aork, bei dessen Taufe
deutscher- und amerikanischerseits reichlich viel Worte gesprochen
wuchen, d^cen Erfüllung wir nicht mit 100  Prozent ansetzen
mochten. Weiter sehen wir unfern Hindenburg in Bremen,
einen unternehmungslustigen Düppelstürmer , einen „Helden"
unserer Zeit , den jungen Filmstar Ralf Ludwig und noch so
'o manches andere mehr.

4-

Ebhausen, i. Nov. Herr Wilhelm Weimer, Mitinhaber
der in wellem Umkreis bekannten und geschätzten Firma W-
Dengler , Fabrikation landwirtschaftlicher Maschinen , verließ in
diesen Tagen untere Gemeinde . 20 Jahre gehörte Herr Weimer
der hiesigen Gemeinde an und hat als überaus tüchtiger Ge¬
schäftsmann das Geschäft von Jahr zu Jahr aufblühen sehen.
Nicht nur als Lieferant der verschiedensten landwirtschaftlichen
Maschinen , sondern auch als geschickter Reparateur und als

zuverlässiger und sachverständiger Berater war er bei seinem I
ausgedehnten Kundenkreis äußerst geschätzt und wird sein Weg - >
zug lebhaft bedauert . Schon im Jahre 19t3 hat ihn das Ver¬
trauen seiner Mitbürger in den Rat der Gemeinde, sowie in den
Gewerbeschulrat gewählt , wo er, wie auch sonst im öffentlichen
Leben, jederzeit mannhakt und unerschrocken für Recht und Wahr¬
heit eingetreten ist. Rücksichtnahme auf seinen Gesundheitszu¬
stand, wie auch die Sorge um die Ausbildung seiner Kinder,
haben den wackeren Bürger und umsichtigen Geschäftsmann
veranlaßt , die bisherige Heimat zu verlassen und sich in Tübingen
anzusiedeln, wo er schon vor Wochen einen Autobetrieb käuflich
erworben hat . Wir sind überzeugt , daß er dort wie hier seinen
Mann stellen wird . Unsere besten Wünsche begleiten ihn und
seine Familie dorthin . Das hiesige Geschäft wurde von seinen
alten , bewährten Mitarbeitern , dem seitherigen Mitinhaber
W . Dengler  I und dem Vorarbeiter W . Dengler  II über¬
nommen und wird in der bisherigen Weise sortgesührt , so daß
es auch fernerhin in guten Händen ist.

-X-
Unterjettingen, 5.Noo. Elternabend. Anläßlich der Haupt¬

schulprüfung fand gestern abend im Rathaussaal noch ein Eltern¬
abend statt . Diesmal waren "nicht — wie es in sonstigen Jahren
üblich war — auch die Kinder , sondern,nurdie Erwachsenen ein¬
geladen . Feste und Feiern für die Kinder sollen besonders
sem kindlichen Geist angepaßt gehalten werden ; ein Eltern¬
abend aber soll dazu dienen, die Eltern über so manches Wis¬
senswerte aufzuklären und besonders das Band zwischen Eltern¬
haus und Schule enger zu knüpfen . Denn was ist's, wenn
Later und Mutter nicht Hand in Hand an der Erziehung des
Kindes arbeiten ? Ebenso ist's , wenn Elkrnhaus und Schule
nicht mit vereinten Kräften am Kostbarstem das wir besitzen,
an dcr Jugend wirken. Herr Hauptlehrer Klaiber  hob dies
in seiner Begrüßungsansprache sehr heivor . Er erteilte Herrn
Schulrat  das Wort , welcher es in musterhafter Weise ver¬
stand, zu den Herzen der Zuhörer zu sprechen. Es würde zu
weit führen , wollte man auf die einzelnen Punkte eingehen.
Die Zuhörer haben mir Herrn Schulrat zusammen vor allem
die kindliche Seele belauscht vor dem Eintritt in die Schule.
Biit seinem Takt hat der Redner vom Wesen der werdenden
Menschen gesprochen bis zu der Zeit , da sie der Schule über¬
geben werden . Wird ein Ackerland auch gut gepflegt und der
Boden ist nicht in entsprechender Weise vorbereitet , so hat 's
den Zweck so ziemlich verfehlt . So ist's wieder mit unseren
Kindern . Daheim bei den Eltern muß der Grund gelegt wer¬
den für das , was nachher keimen und Früchte tragen soll.
Leider hat noch manche Mutter und mancher Vaier gefehlt,
bei denen die Ausführungen auf fruchtbaren Boden gefallen
wären . Viele der Anw -senden werden sich von Neuem wieder
ihrer hohen, heiligen Aufgabe bewußt geworden sein und sich
im Stillen gelobt haben , nicht müde zu werden , sondern mit
neuer Kraft und Freude , aber auch init viel Liebe ans Werk
zu gehen. Herr Schulrat gab ganz besonders seiner Zufrieden¬
heit über den Stand der hiesigen Schule Ausdruck und betonte,
daß die Kin er in sehr guten Händen seien. Dies wollen wir
dankbar schätzen. Der Abend war umrahmt oon stimmungs¬
vollen Chören des Gesangvereins und gemischten Chors , sodaß
er gar kem nüchternes Gepräge erhielt , sondern zu einem wah¬
ren Feier -Abend wurde . Herr Klaibcr hat sicher in aller Namen
gesprochen, wenn er Herrn Schulrat für seine feinen Ausfüh¬
rungen herzlich dankte.

Neuenbürg, 4. Noo. Unfall. Zimmermeister Friedrich
Bischofs  fuhr vormittags mit seinem Fahrrad die Wildbader¬
straße hinaus und wurde von dem Kotflügel eines hinter ihm
vreinkommenden Autos erfaßt , za Boden geworfen und kam
unter das Auto zu liegen. Während das Rad zertrümmert
wurde, kam er selbst init Schürfungen an Armen und Beinen
davon . Ob innere Verletzungen vorliegen , ist noch ungewiß.
Den Führer soll keine Schuld treffen.

Eisenback OA. Freudenstadt, 5. Nov. Im Heu erstickt.
Auf tragische Weise kam hier der 70 Jahre alte Johannes
Pfeifle  ums Leben. Der alte Mann pflegte gelegentlich auf
dem Heuboden zu schlafen und da er glaubte , dort etwas ver¬
loren zu haben , wollte er dieses wieder suchen. Da er längere
Zeit nicht mehr zurückkam, ließ seine kranke Frau , die allein
zu Hause war , nach ihm sehen. In einer Ecke des Heubodens
fand man nun den Mann mit dem Kopf nach unten in einem
Loch stecken, das sich jedenfalls durch das Gären und Setzen des
Heues gebildet hatte . Der ohnehin gebrechliche Mann hatte
nicht mehr die Kraft , sich selbst herauszuarbeiten und ist so
wahrscheinlich in dem Heu erstickt.

Letzte Nachrichten
Eine deutsch-polnische Konferenz zur Regelung

der „Ehorzow"-Frage
Warschau, 6. Nov. Die deutsche Regierung hat gestern

ser polnischen Regierung eine Note zugehen lassen, die als
Antwort auf die polnische Note vom5. Okt. d. I . in der
„Chorzow"frage anzusehen ist. In dieser Note erklärt die
deutsche Regierung, daß He bereit sei, die Angelegenheit end¬
lich auf friedlichem Wege zu erledigen und schlage vor, am
15. Nov. d. I . eine Konferenz in Berlin abznhalten, um
eine Einigung in dieser Frage zu erzielen. Als Bedingung
für das Zustandekommen dieser Konferenz verlangt jedoch
die 'deutsche Negierung die grundsätzliche An¬
erkennung des Haager Schiedsspruches  in der
Chorzowfrage durch die polnische Negierung. Die polnische
Regierung wird gebeten, falls sie diesem Vorschlag zustimme,
ihre Vertreter zu der Konferenz zu ernennen. Wie von gut
unterrichteter Seite verlautet, istdiepolnischeRegierung
nicht abgeneigt,  den deutschen Vorschlag in der Chorzow
frage anzuerkennen und sich an der vorgeschlagenen Konferenz
zu beteiligen, jedoch  wird sie nicht der Wendung der
vorherigen Anerkennung desHaager Schieds¬
spruches  zustimmen. In diesem Sinne wird dieser Tage
auch eine Antwort an Deutschland gerichtet werden.

Garibaldi ln Paris eingetroffen
Paris , 6. Nov. Gestern nachmittag kurz vor 2V-

Uhr traf Garibaldi unter Begleitung eines Potizeioffiziers
und mehrerer Inspektoren in Paris ein. Die Polizei hatte
umfangreiche Vorsichtsmaßregeln getroffen. Er wurde sofort
auf die Polizeidirektion gebracht. Gleich darauf wurde er
im Zimmer des Polizeidirektors vernommen. Ueber die
ganze Affäre Garibaldi, die schon deswegen großes Auf¬
sehen erregt, weil Garibaldi französischer Oberst war, wird
an amtlicher Stelle strengstes Stillschweigen bewahrt.

Eine Separatisteaverhaftuug in Bordeaux
Paris , 6. Nov. Die Polizei in Bordeaux, die auf

den Bahnhöfen einen strengen Ueberwachungsdienst ange¬
ordnet hatte, konnte gestern6 Italiener und 1 Spanier
verhaften, die von Paris kamen und in Perpignan die

Separatisten treffen wollten. Die Verhafteten erklärten,
daß sie Paris auf einen Befehl hin verlassen hätten, den
Zug nach Bordeaux zu nehmen, um von da Perpignan zu
erreichen, wo sie die nötigen Instruktionen erhalten sollte«.

Das Urteil im Landsberger Fememordprozeß
Revision für Oberleutnant Raphael

Berlin , 6. Nov. Für den im Landsberger Fememord-
Prozeß Schiburr und Genossen zu 8 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrverlust verurteilten ehemaligen Komandanten
von Fort Gorgast, Oberleutnant Raphael,  hat Rechts¬
anwalt Dr. Puppe Berlin, Revision  beim Reichsgericht
eingelegt.

Der neue amerikanische Kongretz
New-Pork, 6. Nov. Wie amtlich gemeldet wird,

setzt sich der neue Senat aus 47 Republikanern, einschließ¬
lich der progressiven Republikaner, 47 Demokraten und 1
Farmer-Arbeiterparteiler zusammen. Ein noch unentschie¬
dener Sitz dürfte den Republikanern zufallen. Für das
Repräsentantenhaus wurden gewählt: 236 Republikaner
einschließlich der Progressiven, 195 Demokraten, 2 Farmer-
iflrbeiterparteiler und 1 Sozialist. Ein Sitz ist noch un¬
entschieden.

Tpiel und Sport.
Die geplanten Autostraßen durch Deutschland. Di« Ausfüh-

rungspläw- für die neuen Autostraßen -umfassen insgesamt 15 000
Kilometer : der Bau dieser Straßen ist in zwei Abschnitten von
5—6 Jahren geplant , wobei vorhandene Wege verbreiten und mit
neuer Decke versehen werden sollen. Lorgeiehcn sind folgende
Strecken: 1. Wesel— DüsseLorf—Köln— Frantsurr o. M .—Basel;
1. Frankfun —Nürud -rg—Pastau—Wien : 3. Aachen—Köln—Mag-de-
turg —Berlin —Danzig— Königsberg : 1. Luxemburg — Koblenz —>

Kre'snCn : 'si Sr -rrb . ticken Mainz —Frankfurt—Leipzig—
D--.-:-. -» — Breslau — Lp "-' !::: 6. .ü -u-burg—Hannover—-Erfurt—
- - g — Miinch.m — B :.': n. .': 7. Stettin —Berlin —Leipzig—

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Geldmarkt, 5. Nov . Tägl . Geld —6 o. H.. Monats-

gcld 6—7 v. H.. Prioaildiskom unv., Warenwechsel 5,25 v. H.
Die Großhandelsmetzzahl für den 3. November ist gegenüber

dem 27. Oktober um 0,7 Prozent auf 131,5 zurückgegangen.
Lohnslreit in der Aachener Textilindustrie. Wegen Lohnstrei-tlg-

keiten ist am 4. November den Belegschaften aller Textilfabriken
in 'Aachen gekündigt worden.

Die Silbergewinnung der well ist seil dem Jahr 1913 bis
anfangs 1926 von 6,5 aus 7.5 Millionen Kilogramm gestiegen.

*

Allgäu - , i. alter- und Säsebörse in kemplen . Butter 155—16-,
einschl. Ucbervreis bei unverändertem Geschäft: Abichkäse 20 Proz.
Fettgehalt , grüne War« 43—46, packreife Ware gesucht; Allgäuer
Emmenthaler , 45 Proz . Fettgehalt , 85—104 bei unverändert ruhi-
gem Geschäft.

" Märkte
Viehpreise. Crailsheim:  Kühe 310—612, Rinder 198 bis

376 — Dörz -bach  a . d. I .: Kühe 320- 550, Jungvieh 260—400.
Giengen  a . Br . i Ochsen 550—750, Stier « 300—450, Kuh« 260
bis 560, Kalbeln 380- 540, Jungvieh 110—340, Darren 230—800.
— Reutlingen:  Ochsen 500—800, Kühe 250—600, Kalbinnen
500—650, Rinder 300- 450, Jungvieh 200—350 4t d. Si

Schweinepreist . Bühlertann:  Milchschweine 15—30. —
Dörzbach:  MUchschwein « 15—26. — Leutkirch:  Ferkel 25
bis 28. — Oberste nfel -d:  Milchschweine 10—32, Läufer 53. —
Pful 'len do rf : Ferkel 15—22. — WeUderstadk:  Milch.
schwein« 11—28 4i d. St.

Weinlese
Die Herzog!. Rentkammer veranstaltete im Alten Schloß eine

Weinvsrsteigerung . Es wurden bezahlt für 19,5 Hektoliter Klein¬
heppach«̂ Rot 1926er 206—210 .8 für das Hektoliter. Außerdem
wurden erzielt für kleinere Quanten Klernheppacher Riesling
23V 4t , Steitener Riesling (Brotwasser ) 230—233 41, Stettener
Trollinger 200 4t , Stuttgarter Pragwein 165 4t , Untertllrkheimer
Portugieser 158—160 4t , 38 Hektoliter Uirtertürkhetm°r Trollinger
220—228, für Untertürkheimer Trollinger mit Weißriesling 260
bis 267, für 19,7 Hektoliter Untertürkheimer Weißriesling 230 bis
236 4t für das Hektoliter. Dis meisten Weine gingen an Wirt« ab.

Saatenstand in Württemberg ZN Anfang November . Landes¬
durchschnitt(1 gleich sehr gm, 2 gleich gm, 3 gleich mitte!. 4 gleich
gering, 5 gleich sehr gering) : Waue -weizeu 3,1, Wimerdinkei 3 2
Winterroggen 3,0, Wintergerste 2,9

Geschäftsaufsichten.
Firma Paul Weiß u . Co ., Fabrikation und Großhandlung

in Toilettenartikeln in Stuttgart.
Konkurse.

German Haigis , Uhrmachermeister in Sulgau.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - uns Klauenseuche ist ausgebrochen in Nieder¬

steinach Gde . Reinsbronn OA . Mergentheim.

Alten steig:  Luise Frick, geb. Steeb , 72 I.
„ Karoline Bock, geh- Schaupp.

Herreuberg:  Wilh . Rost , Korbmacher , 23 Z.

Sie sparen das Auskochen
von teurem Suppenfleisch,

wenn Sie zur Herstellung von Fleischbrühe
Maggi  s Fleischbriihwiirfrl verwenden.
1 Würfet gibt durch Auflösen in >/§ Liter
kochendem Wasser vorzügliche Fleischbrühe.

Die heutige Rümmer «mfatzt8 Sette«
hiezu die 8feitige illustrierte Beilage

„Feierstunde«- .

Das Welker
Die westliche Depression kommt gegenüber dem östlichen Hoch¬

druck nicht voll zur Geltung . Für Sonntag und Montag ist zwar
mehrfach bedecktes, aber nur zu geringen N .ederschlägen geneigtes
Wetter zu erwarten.
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KW.Ami»Z»MMin
Nagold . 1487

Morgen Sonntag , 7. Nov .» nachm. 1 Uhr
in der evang. Stadtkirche

mßkllWe Mev-seier
Mitwirtende:  Frl . Blum - Stuttgart

Sopransolo
Po saunen chord  es C.V.J .M . Stuttgart

und eigene Kräfte  des Vereins.
Hiezu ist jedermann aus Stadt und Be

zirk herzl. eingeladen.
Eintritt frei!

Um freiw. Gaben wird gebeten; dir Ertrag
soll nach Abzug der Unkosten unserer Jung¬

männerarbeit hier zugut kommen.

hält seine diesjährige

GknermersanNlilu
(zugl. 30jähriges Jubiläum ) am Sonntag , 14 Noo.
ds. Is ., mittags 4 Uhr im Posthotel in Nagold
in der bisher üblichen Weise und ladet seine Mitglieder
hiezu herzlich ein. 1477

Nagold , 6. November 1926.
Dereinsvorstand : Oberamtmann Baitinger.

Freie Zimmermeister - Znnung
Nagold.

Sonntag , den 7. November 1928, nachm. 4 Uhr

ZnMgs-VrrsüiMlW
im Gasthaus zur „Eisenbahn" in Nagold.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
/-/v/tt7s/rok/ Der Ausschutz.

Auf dem
iSchietingerSportplatzl

V°3 Uhr ^
Berbandsspiel

Schietingen I
Altensteig I

Die neuen

AttßVkkis-fH Lißki
für 1927

sind vorrätig bei

kllMsoälg LLlM.

Einen wenig gebrauchtenRegulier-Füll-Ofen,
sowie einen großen

Musgraves Original-AmbiM-
Ofen

verkauft. 1363
Wer ? sagt die Ge

schäftsst. ds. Bl.

1 kikins
LSl'I üllgsblll'ge!'

Ssstk Ssrugsquslls vsi Ssclark von
Dam so - uoci Kiocisr - ^ onisktion

sOsictsi-sioftsn
^U88isu6l'-^»'til<slu, VaumwollwLrsn

^L8Qlis uncj Loliürrsn
I_inolsum — l-äuisi- — T'sppiolis

lest tilstrs nur bssts Qualitätsn uncl bisis eins
unüdsrireftsns / eus^ astl bei clsn clsnkdar billigsten
Kreisen.

Lin Lesuck rentiert sied sucd kür 8ie!

tl

! kvMiiiiiiiilli!
^ LlllllldmestsUe kür
^ kepllrskllrvll von kappeof sSer zrt
* beii
ok1464

«

lisrle j
Ilisgoill. Sirvli8tr. ^

Emmingen.
Zlh habe vov Movtag sriih8 Ahr

elve« Travspott
jvvge

Kalbimeil.
some fchSaes Zmgvieh

im Sasthassz«m»Lamm- ia Emmmgea
zvm Berkaas stehe«. ,432sil-rx L.evi.

ILUokuno^LrsiitlS!-!üavidsrIrukllci, rv. »n.d N. Kov. 182'

A I« Mst ^ ün8ier !lielll-loiisi'lr.
1̂828 unl! t i'r.ln,.-

Mama MvTn

l̂ ospreis i'orto ri.
30 pfA.. smpkietill f

Lderliarä ketirer
Swttxsrt, kiiedricdsirssse Sk?ostscdeck-Konto: LtnttssriKr. 8tIZ sovie dl« IVurtt.l-otterio-LInnsknisr und die
bekennten Verkaufsstellen.

Hier bei: >457
G. W. Jasser

Buchhandlung.

äurek Lslbstuutsrriobt
nsost Astkoäs Nsrtusr
Lrosost. kostoulos vov
kllvliilsllülllllg Lsiser.

Sulz.

^ Wir beehren uns hiemit, Verwandte,,^
Freunde und Bekannte zu unserer am ^

^ Donnerstag , den 11. November 1926 ^
ŝ I im Gasthaus zur „Rose" hier stattfindenden ^
W  Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen. ^

8 Albert MH» L̂im HsrtterZ
^ Sohn des H Tochter des !8i

Peter Rohm H Paul Härtter
l8I Gipsermeister ^ Schlosserineister I6j

^ Kirchgang 12 Uhr. ^
^ Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein-
v--ri ladung entgegennehmen zu wollen. !̂ !

A
L

v

lustig«

Lknt « ri »» I1ungl8-

SMLvW

kV « L « HV» « Il8VNV

Der Leirstswllrtlt,
ein trödl . chüsl kür UsirLtslnsties 2.5Ü

Sitte, küsse vvrreigea!
ein lnsti «'«« Spisl kür ReiksIuktiL'e 2.80

Seiler« vrucliketiler,
siv 2o8Lwwevsstri8pisI k. -luns: u. Llt 2.50

Sie 8!erne iügea vivlit!
sin Inst stoliiekkg-lsnisßfsl 2.S«

Ser kiüvie Ssttve!l1sl8vli
sin Inst . nnä Lmtirortspiel
kür rerosss Usnts 2.80

beik.
m.rzinkk

sules8ie keis
All8ikia8lkllmea1

bevor Sie mein reichhaltiges Lager besichtigt haben!

(Pianoforte - Fabrik Kann A. - G., Kirchheim u. T.)

Immoiiiam Zeibt-llsitio
der Fa . Kmkel- Ulm.

hmdWnle M M«
in größter Auswahl

mit neuesten Aufnahmen.̂Lestwoi'rvvslcimusiststsus
kiedsra lillr-MMeî.,2°

Fordern Sie unverbindliches Angebot.

Ragold.

Biehverkauf.
Kommevdev Moviag. von msrgevs8Ahr

ab. habe« mir ta aasere« Srallaagea iv
Nagold elve Aasmah!sthöae

lrSchkige

Mine»
zam Vttklmf stehe», wozv mir Kalls. M
Taaschliedhaber eivladev. - ^i

I
I XonLertl

der berühmten

am
W Sonntag , 7. November 1926
L- im I486I r..UM".

Pfrondorf.
Sonntag,7. November voo2dis3Ahr

bosrert beim katbaso,
anschließend

Tmz°Mrh»lt»»i
im Hirsch-Saal

wozu höflichst einladet 1475
Musikkapelle Pfrondorf.

VsU ^ ll48-

ouuex3/i0bi ^ bi

W >111^
M

M
W

W wie Ostsi'stLupt Pls Vorkommen-
clsn OmcksLcsten liefert in mo-

W cierner /^usstettung 6is

—
öuestänuoksnsi

6 . W.

W !>lsgolcl

W
l̂ ernsprecstsr 29 .

A»M8elkgk»hcit jir Braiillelte!
Verschiedene 1480

BWs mit Kredenz
(eichen) verkauft zu außergewöhnlich billigem Preis.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Verloren
ging am Freitag vvn Eb-
hausen nach Nagold ein
grauer Mantel. Der
ehrliche Finder möge den¬
selben gegen Belohnung
auf der Geschäftsstelle ab¬
geben. 1485

Sehr schönen 1468

Ge-M -MW
für große starke Figur hat
im Auftrag

r»»nMse»
Hermann Feucht

Schneidermeister,Nagold.
Suche ein fleißiges,

kinderliebendes

das womöglich etwas
kochen kann in ein Ge¬
schäftshaus.

Angebote unter Nr.
1484 an die Geschäftsstelle.

TM
Za-«meh

stillt vr . Buslebs
best . Zahntropfen.
kigo 28 eiM . Drogerie.

l!!8

Mlileii»
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